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In Er HERR thue mir diz und das der Todt muß mich und
w dich ſcheiden. Dieſe Reſolution der redlichgeſinneten Ruth warJ Schüutz nochwrn eben darum wundernswurdig weil ſie leicht vorher ſahe daß bey der

Diſ ſein wurde. Allein ſo nzertrennlich dieſe Vereinigung war ſolte
ſie doch nur biß zum Grabe wahren. Denn darum ſpricht Ruth:

aνασ] Der Todt muß mich und dich ſcheiden. Ruth.l,r7. Emen weit
Helden maßlgerk Eniſchluß hren wir aus dem Munde des frommen Aſſaphs da Er zů ſel

in Wet und zwor mitten n den vaterlichen Ereutz-und Angſt. Proben getroſt ſaget:
Wiunnir gltich LibuudSeel verſchmawt ſo biſt du doch GOtt allezeit mei
nes Hertzens Troaſtaund mein Theil. bſ. LacXll. 26. Jener Griechiſche Philoſophus
obligirte ſich nicht von dem einmahl erwehlten Præceptore zu weichen wenn er auch
gleich mit einem Prugel uber ihn her fahren wurde. Solte es aber auf ein Todſchlagen an
kommen ſeyn ſo mochte dem guten Mann pie Luſt zu bleiben ziemlich vergangen ſeyn. Aſ—
ſaph im Gegentheil hat ſich ſo feſt in einen GOtt verwickelt daß er nicht von ihm zu brin
gen iſt ob er ſchon von den unzehlbaren und harten Angſt:Schlagen die auſſerſte Ohn
macht ‚und den Tod,vlber keiden ſolte. Nicht der Ruth ſondern dem behertzten Aſſaph
folgen ioch heut zu: Tage alle diejenigen nach die da wiſſen daß nicht derjenige gekrohnet
werde der tapffer. zu ſtreiten antangt ſondern der in dem Kampffe biß ans Ende ausdau
ret. Unſer werturs Zittäu iſtehet heute deſſen ſchönes Beyſpiel an Tit. Herrn Johann

Chriſtian Jentſchen J.V. Cand. Gs iſt eine leichte Kunſt jenem Königl. Capellmeiſter
ſein Dennoch bleib ich ſtets an dir fleißig nachzuſprechen menn wir dem Glucke im
Schoofe ſitzen und uns GOtt mit Wolluſt traucket als mit einem Strohm. Allein-
wenn hinter uns Pharao fornen aber das fuürchterliche und grauſame Schilff Meer iſt, da
will uns das Nun iob meine Seei den HErrn mit jenem Geiſtreichen Mann zu re—
den im Halſe ſtecken bleiben. Dem Wohlſeel. Mann werden indeſſen alle die jenigen wel
che ſo wohl in ſeinem Leben um inn gereſen als auch ſeinen letzten Kampff anzuſehen Gele
genheitigehaht nachrubmienn muffn daß er iin Sterben eben ſo wenig der Liebe und danckba
ren Demuth gegen. GOft heraenen gls da er ſich noch ſeiner Geſundheit und vergnugten
Zuſtandes ruhmen fbnuen. Unn wie ſolte deinnach der werthe Mann nicht verdienen daß
wir ihm nach ſo tapffer, ausgeſtandenem Streite von welchem er mit Jacob nicht eher ab
laſſen wollen biß Jhn JEſus ewig geſegůet ein geringes EhrenGedachtniß ſtiffrrn?
Es war derſelbe gebonren den 1ß. Majr im Jahr 1671. Seine vornehme Eltern ſind
geweſen Tit. piehiſſ Vert David Jentſch/ t V. Licent und Hochverdienter Burger

meiſter dieſer Konigl. und Churfurſtl. Suahß. SechsStadt Zittau und Fr. Ma
ria Eliſabetha weyland Tit. Herrn Johann Hauſers/ Jhro Konigl. Majeſi. in
Schweden uber Dero Leib-Retziment zu Fuß Hochbeſtalten Obriſt-Lieutenants
eheleipliche Tochter. Dieſe Vornehme Eltern erinnerten ſich ſo fort nach der heiligen
Tautt ihres lieben Kindes daß ſie einen Chriſtian aus der Hand des HErrn bekommen
und daß derſelbe nicht den Eitelkeiton der rohen Welt ſondern Chriſto dem Heyland zuge—
fuhret werden muſte. Jn ſolcher Abſicht wurde der Seelige nicht allein unter der Hand
geſchickter Pædagogorum zu Hauſe ſondern auch ſo fort in dem allhieſigem Gymnaſio
zur Gottesfurcht und nutzlichen Wiſſenſchafften mit beſtem Fleiß und Sorgfalt angefubret.
Der Hochſte wolte Jhm zwar in der erſten Kindheit ſchon Gelegenheit ertheilen eine Probe
des auf GOtt geanckerten Vertrauens und unzertrennlicher Vereinigung mit demſelben ab—

zulegen indem nicht alleine An. 1677. die liebreiche Frau Mutter ſondern auch 1684.
hierauf der wertheſte Herr Vater/ durch unvermutheten Tod von ſeinem Haupte geriſſen

und Er in erbarmenswurdigen Wahſen-Stand geſetzt wurde. Doch ließ Er ihn gegenfals
nicht minder erkennen daß der ſich an GOtt halte und an ihm bleibe auch in der Noth ſelber

von keiner Noth zu ſagen wiſſe. Nicht allein die treue Frau Stieff-Mutter die Frau
Stadtrichterin Juſtin nahm ſich des Seeligen mit hochſter Sorgfalt an ſondern es

befor



beförderte auch deſſen fernere Education Tit. pleniſſ. Herr Johann Wilhelm Neſenus
Hochverdienter Alſſeſſor Judicii, höchſt ruhmlich indem er ihm an ſeinem Tiſch und bey
ſich im Hauſe nöthigen Unterhalt gegonnet biß Er im Jahr 1690. nach erlangten hinlangi—

gen profectibus in humanitate mit deſſen hoher Genehmhaltung wie auch des andern
Herrn Vormundes approbation, ſich auf die Univerſitat Leipzig begeben um das von
ihm erwehlte Studium Juris alldort zu excoliren. Und hierzu fande Er mit GOTT die
ſchonſte Gelegenhtit. Der Hochſtelige Herr D. und Profeſſor Seligmann raumete
Jhm nicht allein eine Stelle an ſeinem Tiſch ein ſondern erwieß Jhm auch in allen andern
Angelegenheiten recht vaterliche Liebe und Sorgfalt. Bey Herrn D. Alberti bekam Er
gleichfalls einen angenehmen Zutritt und horte bey ihm den Curſum Philoſophicum.
In der Jurisprudenz bediente Er ſich Hrn. D. Ryſſels, Myli, Barthens und Philippi
ſo wohl offentlicher als haußlicher lntormation. Nach glucklich abſolvirten Studiis Aca-
demicis. wendete Er ſich wiederum nach ſeiner geliebten Vater Stadt. Und hier fugte es
die Göttliche Weißheit daß Er auch in diejenige Schule gefuhret wurde worinnen man
unter taglichen Sorgen Creutz und Elend die beſten Proben der an GOtt unverruckt han—
genden Zuverſicht zu machen Gelegenheit hat. Er ließ ſich nach ernſtlichem Gebeth und
Einrathen Vornehmer Patronen und Freunde in ein Chriſtliches Ehe-Verlobniß ein mit
damahls Jungfer Dorotheen Tit. plen: Hrn. Johann Chriſtian Jacobitzens J. U.
Candidati und beruhmiten Practici allhier geliebten Jungfer Tochter ietzo hochſt
ſchmertzlich  betrubten Frau Wittwe fuhrte auch mit derſelben in die 22. Jahr eine
liebreiche freundliche und erwunſchte Ehe. Es durffte auch in derſelben Ehe an an—
genehmer Liebes:Frucht nicht fehlen maſſen Sie von GOtt mit einem lieben Sohngen
Nahmens Chriſtian David/ geſegnet worden welches aber gar zeitlich dem Herrn Vater auf
der Reiſe zur ſeeligen Ewigkeit vorgegangen. Von ſeinem ubrigen Leben und Wandel viel
Worte zu machen,/ iſt weder nöthig noch erlaubet nicht das letztere weil der Seelige in ſei—
nem Leben ein Feind der eitlen Lob-Spruche war das erſtere weil ſchwerlich viel Perſonen
in unſerm Zittau befindlich denen nicht zur Genüge ſolte bekannt ſeyn daß er ſich gegen ſeinen
GOtt from̃ und gehorſam  im Creutz und Elend ſtille und geduldig gegen ſeine Obern ehrer—
biethig und deinuthig gegen ſeines gleichen liebreich und vertraglich gegen alle Durfftige mild

und gutthatig gegen alle insgemein aber dienſtfertig treu und auffrichtig ewieſen. Was
den letzten Kampff betrifft worinnen Er gleichſam den gefahrlichſten Sturm des mit ihm rin
genden Heilandes uberſtanden ſo wird es genug ſeyn dieſes wenige hiervon zu berichten.
Es hat ſich bey dem Seeligen von Anfang eine ſehr ſchwache und kranckliche Conſtitu—
tion geauſſert zu welcher aber ſchon vor langen Jahren ein Affectus Aſthmaticus
Chronicus gekommen wobey Jhn die Defluxiones ad pectus nicht allein hefftig be
ſchweret ſondern auch den freyen Gang des Odems mercklich verhindert. Endlich wur—

de Er nechſt abgewichenen 6. Lept. uber Vermuthen mit hefftigen Doloribus Spaſticis
des Unterleibes Verſtopffung unnaturlicher Hitze Ohnmacht kalten Schweiß Bruſt
und Hertzens-Beangſtigungen Schlaffloßigkeit und andern Zufallen dergeſtallt uber—
fallen daß man ſich des gewiſſen Abſchiedes verſehen muſte. Gleichwohl ſegnete der grund—
gutige GOtt die alsbald adhibirten Hulffs-Mittel daß ſich nicht allein die gefahrlichſten
Symptomata verlohren ſondern die Natur verſuchte auch durch einen motum criti-
cum hæmorrhoidalem., ſich uber Gewohnheit zu helffen. Kurtz: Er befande ſich zwey Ta
ge vor ſeinem Ende ſo wohl diſponiret daß niemand an ſo nahe Todes Gefahr dencken
konnen. Auff den Sonnabend Abends gegen 6. Uhr erhub ſich zwar wiederum ein ſehr
hefftiger Sturm von Stecken Engbruſtigkeit Ohnmacht und kaltem Schweiß doch die
wiederholten Medicamente hatten obermahl eine erwunſchte Wirckung biß endlich um
zwey Uhr in der Nacht die vorigen Zufalle vom neuen mit der ſtarckeſten Gewalt anſetzten
und der ſeelige Herr Jentſch ſeine noch gehabte Hoffnung nunmehr vollkommen aban—
donnirte auch daher ſeine Gedancken allein nach der Schwelle der Ewigkeit worauf Er ſich
ſchon befande richtete. Baher ließ Er alſofort den Diener GOttes zu ſich erbitten em
pfieng unter hertzlicher Andacht den heiligen Leib und Blut ſeines Erloſers JEſu Chriſti
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tur14 und erwartete ſodann in ſtiſler Gelaſſenheit ſeines ſeeligen Endes welches ihm auch bey an
haltendem andachtigem Gebeth und Seufftzen ſowohl ſeines Herrn Beichtvaters als ande
rer behweſender Vornehmer Perſonen wiewohl auch unter angſtlichen Handeringen der
ſchmertzlich-betrubten Frau Wittwe und vornehmer Anverwandten in einem ſanfft-und
ſeeligem Einſchlaffen von ſeinem Heylande gewahret wurde und zwar am abgewichenem

J

Sonntage fruhe Zauf 4. Uhr nachdem Er es in ſeiner irrdiſchen Wallfarth gebracht hat
te aufa5. Jahr 16. Wochen und 6. Tage. So ergotze dich dann du ſeelige Seele an der
liebreichen Umfaſſung deines GOttes den du im Leben und Tode ſo feſte gehalten haſt in
unendliche Ewigkeit! Wir alle aber wunſchen nichts mehr als deinem ruhmlichem Bey
ſpiele glucklich nachzufolgen eben ſo großmuthig und ritterlich zu ringen ja durch Tod und
Leben dahin zu dringen7 wo dein Helden· Kampf mit ewigen SiegesReiſſern bekronet wird.
Jn eben dieſem Verlangen wollen wir uns aus dem von dir erwehltem Leichen-Spruch in
folgender Ode einiger maſſen erbauen. Melod. Freu dich ſehr O meine Seelenc.

4.
Will man mir das rauhe zeigen

P

5 J.

Ennoch will ich dein verbleiben
G Du getreuer SeelenHirt
Ob mich ſchon von dir zu treiben

Sich die Welt bemühen wird.
Haſt du mich doch längſt erwehlt
Und dich ſelbſt mit mir vermählt!

Drum ſoll diß mein Schluß verblei—
b en:

Nichts ſoll mich von JEſu treiben!
2.

Hier ſind tauſend Vater-Proben
Die du mir erwieſeu haſt. 9

Bin ich nicht als Kind erhoben?
Haſt du mich in mancher Lalt

Die mich Centner—gleich gedruckt
Nicht mit ſanfftem Troſt erqvickt?

Soll ich nun nicht Leib und Leben
Dir zu eigen ubergeben?

3.Wohl dich will ich feſt umfangen
Wie ein Kind der Mutter Bruſt

Du verbleibeſt mein Verlangen
Und der Seelen ſchönſte Luſt.

Komm o Welt und halte mir
Alle deine Schatze für!

Richts von allen eitlen Dingen
Soll mich zu dem Abfall bringen!

Und durch ſchreckende Geſtalt
Den gefaſſten Borſatz beugen
O wags acht ich die Gewalt?

Braucht man Stricke Garn und Liſt
Und was ſonſt betrieglich iſt

Soll iedennoch meinen Sinnen
Nichts von allen abgewinnen!

5.
Will mich mein Gewiſſen ſchrecken

Daß ich deinen Bund entweiht.
Will mir Moſes Angſt erwecken

Der von harten Fluche ſchreyt.
Wenn mich Satan ſelbſt verklagt
Und mir von der Holle ſagt

Soll doch ſtets die Loſung heiſſen:
Nichts ſoll mich von JEſu reiſſenl

G.

Kom̃t es endlich gar zum Sterben
Schlagt die Stunde laßt es ſeyn.

Denn mein Looß kan nicht verderben
Jch bin GOttes OOtt iſt mein

Und der Todt bleibt mein Gewinn.
Liebſte legt das Trauren hin

Und laſt euch ins Hertze ſchreiben:
GOtt ſoll unſer Wunſch verbleiben!
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